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800 DIE BERNER WOCHE

Aus der Geschichte des Arzneiwesens im Amt Konolfingen
Anlässlich der Jahresversammlung des Historischen Vereins

des Kantons Bern hielt Herr Amtsschreiber Ernst Werder
(Grosshöchstetten), ein berufener Kenner der geschichtlichen
Vergangenheit Konolfingens, einen Vortrag über dieses Thema.
Seine interessanten Ausführungen waren, stark zusammenge-
drängt, ungefähr folgende:

Medizin wwd Aberffiawben
In frühern Zeiten war es um die ärztliche Kunst schlimm

bestellt. Man schrieb allerlei Mittel in Rezeptbüchlein hinein.
Es lässt sich kaum vorstellen, wie weit der Aberglaube ver-
breitet war. So war es verständlich, dass alle Belehrungen der
Kirche und strengste Massnahmen von Seiten des Staates nicht
viel fruchteten. Diese Tatsache konnte der Vortragende mit
einigen Beispielen aus den Chorgerichtsverhandlungen des 16.
Jahrhunderts charakterisieren. Durch den Besitz von Zauber-
büchern und Segen glaubte man sich vor Schaden schützen zu
können. Eine wundertätige Wirkung schrieb man auch gewissen
Pflanzen zu. Zu all diesen Mitteln bedurfte es aber des vollen
Zutrauens. "

Epidemien und Krankheiten
Die zu verschiedenen Zeiten auch in dieser Gegend aufge-

tretene Pest brachte bei der damals kleinen Bevölkerungszahl
grosse Opfer. Die Fremden wies man aus und die einheimischen
vom Aussatz betroffenen Leute wurden ins Feld hinaus gejagt;
später liess man sie in Siechenhäusern unterbringen. Solche
Siechenhäuser gab es im Gebiete des Bezirks Konolfingen drei,
nämlich in Münsingen, im Helisbühl bei Herbligen, und auf
der Leimen zwischen Grosshöchstetten und Zäziwil. Gefürchtete
Krankheiten waren die Pocken, die rote Ruhr und das Faul-
fieber. Viele Opfer forderte ebenfalls die 1831 ins Land ge-
schleppte Cholera.

Heilbäder
Im Besuch der Heilbäder sah man lange Zeit ein General-

heilmittel für alle möglichen Bresten. Sie fanden grossen Zuzug
sowohl vom Lande wie aus der Stadt. Die Bedli wurden aber
nicht allein zur Pflege der Gesundheit besucht, sondern es be-
lustigten sich an diesen Stätten, namentlich an den Samstagen,
jeweilen auch allerlei andere Leute, so dass die Regierung mehr-
mais einschreiten musste. Anfangs des 19. Jahrhunderts hatte
Konolfingen zehn Bäder, seither sind eine Anzahl eingegangen.
Es waren dies: das Tannenthalbad bei Landiswil, das Löchlibad
bei Arni, das Mineralbad im Biglenrohr, das Enggisteinbad, das
Walkringen- und Rüttihubelbad, welches 1783 gegründet wurde
und bis auf den heutigen Tag von der gleichen Familie Schüp-
bach bewirtschaftet wird, das Wildeneibad, das Schwendlenbad,
das Höhlibad bei Zäziwil, und das Brunnenbachbad bei Gross-
höchstetten.

Bader und Schröp/er
Die ersten öffentlichen Einrichtungen im Lande waren die

Badekuren. Das Jahr 1412 gibt uns Kenntnis von der ersten
Badestube im Graben zu Münsingen, die von einem Peter Stucki
betrieben wurde. Später werden weitere solche Anlagen ge-
nannt.

Schärer und Wundärzte
Schon früh treffen wir im Amt Konolfingen verschiedene

Ärzte an. Unter der bernischen Landschaft stellte Konolfingen
damals die höchste Zahl. Mehrere aus dieser Gegend besuchten
die Universität Strassburg. Herr Werder beschränkte sich auf

einige wenige Familien, die durch ihre Kenntnisse und Fami-
lientradition besonders hervorgehoben zu werden verdienen

Da sind einmal die Aebersold von Aeschlen zu nennen. Ein
vielbeschäftigter Mann war jener Christian Aebersold, der sich
u. a. als Landwirt, Müller, Pintenwirt usw. betätigte. Seine
Hauptbeschäftigung aber galt der Ausübung des Schärerberufes
Von ihm sind viele Atteste vorhanden. Zur Erlernung der
Arzneikunst mussten die Lehrlinge eine 3jährige Lehrzeit durch-
machen. Der Lehrbrief war ein gewichtiges Schriftstück und
daher auch entsprechend aufgemacht und ausgefertigt (Perga-
ment und Siegelstempel). Das Geschlecht der Aebersold ver-
erbte den - Beruf während fünf Generationen vom Vater auf
die Söhne.

Eine weitere Familie waren die Blaser vom Hohniessen bei
Biglen. Anno 1680 war ein Thomas Blaser Sehärer, Weibel und
Operator. Dieser muss ein überaus tätiger Mann gewesen sein
der noch alle Samstage in Bern praktizierte. Von 1680 bis 1830
hat die Familie Blaser den väterlichen Beruf auf die Nach-
kommen übertragen.

Bekannt und berühmt war die Ärztegilde der Schüpbach von
Grosshöchstetten, Habchegg ob Biglen und Schlosswil. Christian
und Peter Schüpbach von Grosshöchstetten entstammten aus
kleinbäuerlichen Kreisen. Es ist erstaunlich, was für eine aus-
gedehnte und erfolgreiche Praxis Peter Schüpbach ausübte. Er
betätigte sich auch auf dem Gebiet der innern Medizin. Chri-
stian Schüpbach wirkte in Grosshöchstetten, wo an einem noch
heute bestehenden Hause, das ihm gehörte, ein Spruch an sein
Wirken erinnert. Auch da wurde die Familientradition gewahrt

Eine weitere Familie Schüpbach lebte zur Zeit des Bauern-
krieges auf der Habchegg. Aus dieser sind aus einfachen bäuer-
liehen Verhältnissen Männer hervorgegangen, die berufen seir
sollten, der leidenden Menschheit manche Linderung zu brin-
gen und die der heutigen Wissenschaft grosse Vorarbeit leiste-
ten. Über die Tätigkeit dieser Schüpbach herrschen noch viel-
fach Irrtümer, die der Referent dank seiner Forschungen an
der Quelle richtig stellen konnte. Als Stammvater der Familien
Schüpbach kann ein Hans Schüpbach, Bauer, gelten. Aus seiner
Ehe wurden ihm zehn Kinder geschenkt. Dieser Ehe entspross
auch der berühmte, wohltätige und durch seine hohe Adels-
geschlechter betreuende Praxis weltbekannt gewordene Wunder-
arzt Micheli Schüpbach in Langnau. Michelis Bruder war Bader
im Biglenrohr. Er verstarb 1749 und hinterliess eine Witwe mit
neun Kindern. Über die Familien Schüpbach fertigte der Spre-
chende einen Stammbaum an. In acht Generationen vererbte
sich der Arztberuf bis zur heutigen Zeit.

Zur
Gründunpspesciwchfe der Krankenhäuser im Amt Konolfitipw
erwähnte der Redner, dass eine erste Bemühung um die Grün-
dung eines Spitals auf das Jahr 1778 zurückgeht. Doch vergin-
gen fast hundert Jahre bis Anno 1870 Herr von Goumoens in
Worb die Gründung einer Krankenstube für das Amt Konol-
fingen vorschlug. Der Wunsch, gleich für das ganze Amt eine

Anstalt zu gründen, scheiterte aber. Nach und nach entstanden
drei Krankenhäuser: 1879 in Grosshöchstetten und Münsingen
und später in Oberdiessbach. Dazu kamen mit der Zeit weitere
segensreiche Anstalten, Institutionen und Einrichtungen man-
nigfaltiger Art. So wurde eine ausgedehnte Krankenpflege ge-
schaffen, die zu frühern Zeiten in keinem Vergleich mehr stand
und doch hatte die Vergangenheit auch viele gute Werke her-
vorgebracht.

I ou ff// We?
In der Anlage auf einer Bank sitzt ein alter würdiger Herr

mit einem zu grossen Kragen. Man sieht ihm an, dass er vor
noch nicht all zu langer Zeit etwas beleibter gewesen ist und
der Kragen noch nicht zu gross war. Es ist dem alten Herrn
ein wenig so gegangen, wie es uns allen heutzutage geht. Da
kommt ein kleiner Bub, der in der Nähe gespielt hat, setzt sich
auf die Bank neben den würdigen Herrn. Der Bub ist gut an-
gezogen, hat neue Schuhe an den Füssen. Es muss ein Kind
vermögender Eltern sein. Der Bub zieht ein Päckchen aus dem •

Sack und packt ein Schinkenbrot aus, mit Anken bestrichen,
dick und weiss. Der Herr sieht mit unruhigen Augen auf die
prächtige Zusammenstellung nahrhafter Substanzen.

Der Kleine beginnt sein Schinkenbrot zu essen. Aber er
scheint keinen rechten Appetit zu haben. Und dann hört er
auf einmal auf, und wirklich, er wirft das halbverzehrte

Schinkenbrot achtlos ins Gras hinter der Bank. Dann will sich

der Knirps aus dem Staube machen.
« Halt! » ruft ihm der würdige Herr nach, « Halt! » Und

beginnt in vorwurfsvollem Tone: « Geht man so mit guten

Dingen um, in diesen Zeiten? Dinge, um die andere froh wären?

Ich bin ein alter Mann und habe ein Leben lang gearbeitet

und nicht einmal in Friedenszeiten so ein schönes Schinkenbrot

gehabt. Du aber hast eines, dafür sollst du dankbar sein. So

etwas fortzuwerfen, ist eine schwere Sünde. Denn, wem, mein

Kleiner, wem hast du so gute Sachen und all das andere Schöne,

das du besitzest, zu verdanken. Sag, von wem kommt das Gute?»

Da zuckt der Bub die Achseln und sagt überlegen: «Nimmt

Sie das so wunder? Das könnte Ihnen natürlich passen. Aber

nein — ich werde Ihnen die Adresse unseres Schwarzhändlers

nicht nennen! » Sprach's und rannte davon. Olaf-

LOO OIL senkten woc«c

t!c^ ^r^n^iwSsen« iin Vinl I<l>noIlin<»^»

^.nlâsslick ksr dskresverssmmlung kss Listoriscksn Vereins
kss Kantons Lern kielt Herr ìVmtssckrsiber Lrnsì Werder
(Orossköckststtsn), sin bsruksnsr Kenner der gssckicktlicksn
Vsrgsngsnksit Konolkingsns, einen Vortrsg über Kieses ilksms.
Leins interessanten àskûkrungsn wsrsn, stark zussmmenge-
krängt, ungskäkr kolgenks:

lVIekià rrnä ^Ibsrsiauben
In krüksrn Leiten wsr es urn kie ärztlicks Kunst scklimm

bestellt. lVlsn sckrieb allerlei lVlittel in Rszsptbücklsin binsin.
Ls lässt sieb ksum vorstellen, wie weit ksr kVbsrglsubs ver-
breitet wsr. Lo wsr es vsrstänklick, ksss slls Lslskrungsn ksr
Kircks unk strengste lVlsssnskmsn von selten kss Ltsstss nickt
viel krucktsten. Diese Ostsscks konnte ksr Vortragende rnit
einigen Beispielen aus ksn Lkorgsricktsvsrksnklungsn kss 16.
dskrkunksrts cksrsktsrisisrsn. Ourck ksn Besitz von Lsubsr-
bückern unk Legen glaubte msn sick vor Lcksksn sckützen zu
können. Lins wundertätige Wirkung sckrieb msn suck gewissen
Lklsnzsn zu. Lu sll Kissen lVlittsln bskurkts es aber kss vollen
Lutrsusns. .s ss X"

Lpiksmisn unk Krankksiten.
Ois zu vsrsckiskensn Leiten suck in dieser Liegend sukgs-

trstsns Lest brückte bei ksr ksmsls kleinen Lsvölksrungszskl
grosse Opksr. Oie Lrsmksn wies rnsn sus unk die sinkeirniscksn
vorn àsssìz bstrokksnsn Osuts wurden ins Leid kinsus gejagt;
später liess rnsn sie in Liscksnkäussrn unterbringen. Solcks
Liscksnkäussr gsb es irn Osbists kss Bezirks Konolkingsn drei,
nsrnlick in lVlünsingsn, irn Osliskükl bei Lsrbligsn, unk suk
ksr Leimen zwiscken Orossköckststtsn unk Läziwil. Oekürcktets
Krsnkksiten wsrsn die Locken, die rote Rukr unk kss Lsul-
lieber. Viele Opksr torksrts sbsnkslls die 1831 ins Osnk gs-
scklsppts Okolsrs.

Heilbäder
Irn Oe.suck der Leilksksr ssk rnsn lsnge Leit sin Osnsrsl-

ksilmittsl kür slls rnöglicksn Orsstsn. Lis ksnksn grossen Luzug
sowokl vorn Osnks wie sus ksr Lìskt. Ois Lskli wurden sbsr
nickt sllsin zur Lklsgs ksr Ossunkkeit bssuckt, sondern es be-
lustigtsn sick sn Kissen Stätten, nsrnentlick sn ksn Ssrnstsgsn,
isweilen suck sllsrlsi snksrs Osuts, so ksss die Regierung rnskr-
rnsls sinsckrsitsn inussts. /tnksngs kss 19. .Iskrkunkerts kstts
Konolkingen zekn Lader, ssitksr sink eins ^.nzskl eingegangen.
Ls wsrsn Kies: kss Lsnnsntkslbsk bei Osnkiswil, kss Oöcklibsk
bei ^.rnr, kss lVlinsrslbsk irn lZiglenrokr, kss Lnggistsinbsk, kss
Walkringsn- unk Rüttikubslbsk, wslckss 1783 gegründet wurde
unk bis suk ksn ksutigsn Lsg von ksr glsicksn Lamilis Lcküp-
bsck bswirtscksktst wirk, kss Wilksneibsk, kss Sckwsnklsnbsk,
kss Löklibsk bei Läziwil, unk kss lZrunnenbsckbsk bei dross-
köckststtsn.
ei Lader unk Lebröp/er

Ois ersten ökksntlioksn Linricktungen irn Osnks wsrsn die
Badekuren. Oss iskr 1412 gibt uns Kenntnis von ksr ersten
Laksstube irn Oraben zu lVlünsingsn, die von sinern Lstsr Ltucki
betrieben wurde. Später werken weitere solcks Anlagen gs-
nsnnt.

Lckärer unk Wundärzte
Lckon krük trskken wir irn iVmt Konolkingsn vsrsckisksns

àzts sn. Unter ksr bsrniscksn Osnksckskt stellte Konolkingsn
ksrnsls die köcksts Lskl. lVlskrsrs sus dieser Osgsnk bssucktsn
die Universität Strsssburg. Herr Werder kssckränkts sick suk

einige wenige Lsmilien, die kurck ikrs Kenntnisse unk Lami-
lisntrskition besonders ksrvorgskobsn zu werken verdienen

Os sink sinrnsl die kVsbsrsolk von iVescklsn zu nennen.
vislbssckäktigtsr lVlsnn wsr jener Okristian kVsbsrsolk, der sied
u. s. sls Osnkwirt, lVIüllsr, Lintenwirt usw. bstâtigte. Lsàe
Lauptbssckäktigung sbsr gslt der Ausübung des Lckärerbsrukes
Von ikrn sink viele Attests vorksnksn. Lur Lrlsrnung der
ilrznsikunst mussten die Oskrlings eins 3jäkrigs Lskrzsit kurck-
mscksn. Osr Oskrbrisk wsr sin gswicktigss Sckriktstüek unk
ksksr suck entsprsckenk sukgsrnsckt unk susgsksrtigt (?erss-
insnt unk Lisgslstsrnpsl). Oss Osscklsckt der iVsbsrsold ver-
erbte Ksn-Osruk wäkrsnk künk Qensrstionsn vorn Vstsr
die Lökns.

Lins weitere Lsrnilis wsrsn die Llsssr vorn Koknissssn bei
Liglsn. ánno 1630 wsr ein Okornss Llsssr Loksrer, Weide! unk
Operator. Dieser muss sin übsrsus tätiger lVlsnn gewesen sein
der nock alls Lsrnstsge in Lern praktizierte. Von 1630 bis Ml!
kst die Lsrnilis Llsssr ksn vstsrlicksn Lsruk suk die àck-
kommen übertragen.

Bekannt unk bsrükmt wsr die àztsgilks ksr Lcküpbscb von
Orossköckststtsn, Ksdekegg ob Liglsn unk Lcklosswil. Lkristisn
unk Lstsr Lcküpbsck von Orossköckststtsn sntstsrnrntsn sus
klsinbsusrlicksn Kreisen. Ls ist srstsunlick, wss kür sine sus-
gsksknts unk srkolgrsicks Lrsxis Lstsr Lcküpbsck susübts. Lr
bstätigts sick suek suk dem Osbist ksr innern lVlskizin. Lkri-
stisn Lcküpbsck wirkte in Orossköckststtsn, wo sn einem nock
beute bsstsksnksn Lsuss, kss ikm gekörte, sin Lpruck un sein
Wirken erinnert, àck ks wurde die Lsmilisntrskitlon ge^sktt

Lins weitere Lsrnilis Lcküpbsck lebte zur Lsit des Lsuern-
Krieges suk ksr Lsbekegg. às kisser sink sus sinkscken bàr-
licksn Vsrkältnissen lVIännsr ksrvorgsgsngsn, die bsruksn seir
sollten, der leidenden lVlsnsckksit msncks Linderung zu brin-
gen unk die der ksutigsn Wisssnsckskt grosse Vorsrbsit leiste-
ten. Vbsr die Ostigksit dieser Lcküpbsck ksrrseksn nock viel-
kack Irrtümer, die ksr Reksrsnt ksnk seiner Lorsckungen sn
ksr Ouslls ricktig stellen konnte, â Stammvater ksr Lsmilien
Lcküpbsck ksnn sin Ksns Lcküpbsck, Lauer, gelten, às seiner
Lks wurden ikm zskn Kinder gsscksnkt. Dieser Lks sntsxross
suck ksr bsrükmte, wokltätigs unk kurck seine Koks Uriels-
gsscklscktsr betreuende Lrsxis wsltbsksnnt gewordene Wunder-
srzt lVlicksli Lcküpbsck in Osngnsu. lVlickslis Lruksr wsr Lsder
im Liglsnrokr. Lr verstarb 1749 unk kintsrlisss eins Witwe mit
neun Kindern. Ober die Lsmilien Lcküpbsck ksrtigte ksr Lpre-
cksnks einen Ltsmmksum sn. In sckt Osnsrstionsn vererbte
sick ksr ^.rztbsruk bis zur ksutigsn Lsit.

Lur
OràâunNSASscbickte der Kranlcsnkàser à KonolMse«
srwäknts ksr Redner, ksss eins erste Lsmükung um die Qrün-
kung eines Spitals suk kss kskr 1773 zurückgebt. Dock vsrZin-
gen ksst bunkert äskrs bis ánno 1370 Herr von Ooumosns in
Word die Orünkung einer Krsnkenstube kür kss klmt Konol-
kingen vorscklug. Osr Wunsck, gleick kür kss ganze ^mt eine

^.nstslt zu gründen, scksiterts sbsr. klsck unk nsck sntstsnden
drei Krsnksnkäussr: 1879 in Orossköckststtsn unk lVlünsingsn
unk später in Obsrkisssbsck. Oszu kamen mit der Lsit weitere
ssgensrsicks Anstalten, Institutionen unk Linricktungsn msn-
nigksltigsr ^.rt. So wurde sine susgsksknts Krsnksnpklsge ge-
sckskksn, die zu krüksrn Leiten in keinem Verglsick mskr stsnd
unk dock kstts die Vsrgsngsnksit suck viele gute Werks ber-
vorgsbrsckt.

w" m /. "iiiiii^ ,,//
In ksr Anlage suk einer Lsnk sitzt sin sltsr würdiger Herr

mit einem zu grossen Krsgsn. lVlsn siebt ikm sn, ksss er vor
nock nickt Sll zu lsngsr Lsit etwss beleibter gewesen ist unk
ksr Krsgsn nock nickt zu gross wsr. Ls ist dem alten Herrn
sin wenig so gsgsngsn, wie es uns allen ksutzutsgs gebt. Os
kommt sin kleiner Lub, ksr in der kläks gespielt kst, setzt sick
suk kie Lsnk neben ksn würdigen Herrn. Osr Lub ist gut sn-
gezogen, kst neue Lckuks sn ksn Lüsssn. Ls muss sin Kind
vermögender Litern sein. Osr Lub ziskt sin Läckcksn aus dem -

Lack unk packt sin Lckinksnbrot aus, mit kVnksn bestricken,
kick unk weiss. Osr Herr siebt mit unrukigen ^.ugen suk kie
präcktigs Lussmmsnstsllung nskrksktsr Substanzen.

Osr Kleine beginnt sein Lckinksnbrot zu essen. Wksr er
scksint keinen reckten Wppstit Zu ksksn. link ksnn kört er
suk sinrnsl suk, unk wirklick, er wirkt kss kslbvsrzskrte

Lckinksnbrot scktlos ins Orss kintsr ksr Lsnk. Osnn will sicb

ksr Knirps sus dem Ltsubs mscken.
« Kalt! » rukt ikm ksr würdige Herr nsck, « Rsit! » kind

beginnt in vorwurfsvollem Ikne: « Oskt msn so mit Zute»

Dingen um, in Kissen Leiten? Dinge, um die snksrs krok wären?

Ick bin sin sltsr lVlsnn unk ksbs sin Leben lsng gssrbeitet

unk nickt sinrnsl in Lrisksnszsitsn so sin sckönss Lckinksnbrot

gsksbt. Ou sbsr ksst eines, kskür sollst du dankbar sein. Lo

etwss kortzuwerksn, ist eins sckwsrs Lünks. Denn, wem, mein

Kleiner, wem ksst du so gute Lacken unk sll kss ändere Scböne,

kss du besitzest, zu vsrksnksn. Lsg, von wem kommt kss Oute?»

Os zuckt der Lub die ikckssln unk ssgt überlegen: -Rimwt

Sie kss so wunder? Oss könnte Iknsn nstürlick passen, ilder

nein — ick werke Iknsn die Adresse unseres Lckwarzkändlers

nickt nennen! » Lprsck's unk rsnnte ksvon.
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